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Der Schauplatz wie im zweyten Akt .

Erſte Scene .

Cleopatra ohnmaͤchtig in Charmion

men . Antonius zu ihren Füßen mit Liebe

und Angſt , Octavia zwiſch

betrachtet die Gruppe mit ſtillem !

in einiger Entſernung .

Antonius .

Ba mherz ' ge Goͤtter ! ruft den Arzt herbey !

Der Athem ſtockt — die Wang ' erbleicht — es

ſchnuͤrt

Ein Krampf den Buſen ihr zuſammen — fort !

Den Arzt .
Eros



E .
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Eros ( bey Seite . )

Verdammtes Gaukelſpiel !

Charmion .

Sey ruhig !

Schon loͤßt ein Seufzer der Betaͤubung Bande .

Antonius .

Cleopatra ! dich ruft des Freundes Stimme !

Erwache !

Octavia

( winkt dem Sklaven und ſpricht leiſe . )

Eros ! fuͤhr die Kinder weg ,

Daß ſie des Vaters Schwachheit nicht gewahren .

Eros

( führt die Kinder in den Pallaſt . )

Charmion .

ο 8ie ſchlaͤgt die Augen auf .

Antonius ( entzuckt . )

Den Goͤttern Dank !

Sie lebt !

Cleopatra .

( Eine ſtufenweiſe Erholung nachahmend . )

Was iſt mit mir geſchehn ?—wo bin ich ?—
Ein

Ein

( Sie

faͤhr

Ha ! 0
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Ein banger Traum lag ſchwer auf meiner

Bruſt !

( Sie ſcheint nun erſt Octavien zu erblicken , und

faͤhrt heftig zuſammen . ⸗)

Ha ! — Nein ! es , war kein Traum ! da ſteht

ſie noch ,

Die leidende Geſtalt voll hoher Sauftunith ,

Die meinen Geiſt mit nie gekanntem Wahnſinn ,

Umſchleyerte ! — Es iſt Octavia !

ie Edelſte der Roͤmerinnen ! — Ha !2

Ihr Furien ! — zu welchem Abgrund ward

Ich unbewußt von euch geſchleppt ! —

Was waͤr' aus mir geworden , haͤtt' im Rauſch

Mein Dolch dieß edle Blut vergoſſen — Kannſt

Du mir verzeihen ? — O ich wußte nicht ,

Wer dieſe holde Unbekannte war ,

Ein blinder Eifer riß mich fort — vergieb !

Antonius ( zu Setavien . )

Hoͤrſt du ? —ſie iſt ſo gut als raſch —vergieb !

Octavia .

Hat von der Schuld ihr eigenes Bewußtſeyn

Sie frey geſprochen , ſo verzeih ' auch ich .

Cleo -

—„
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Cleopatra .

ind du , Antonius , du warſt mein Retter !

Haſt den gezuͤckten Dolch der Fauſt entwunden ,

—

Mir ew ' ge Reu ' erſpart — nimm meinen Dank !

Antonius .

Ich kenne dich . Ein Hauch der Leidenſchaft

Truͤbt deiner Seele reinen Spiegel , doch

Verſchwunden iſt er ſchnell im warmen Strahl

Der Tugend .

Cleopatra .

Nicht dieß Lob , das mich beſchaͤmt !

0 chon gluͤht Beſchaͤmung heiß mir auf der

Wange ,

Ein bittres druͤckendes Gefuͤhl ergreift mich ,

Daß ich vor dieſem lieben Gaſt den Blick

n Boden ſenken muß .—

Antonius .

Genug . Ihr ſeyd

Einander werth . Zu ſchweſterlicher Liebe

Schuf euch Natur die gleichgeſtimmten Seelen ,

Auf , Hand in Hand ! auf Bruſt an Bruſt ! daß an

Dem Goͤtterſchauſpiel ich mein Auge weide .

Cle o-

Clau

Mir

Nut

2 3

2

8

G

2

9

2
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Cleopatra

Darf ich es wagen ?

Octaviag .

( Bey Seite , die Hand auf das Herz . )

Schweig , es gilt den Frieden .

Claut ) Wohlan ! der beſſern Zuͤkunft Buͤrge ſey

Mir deine friedliche Umarmung .

( Sie umarmen ſich . )

Antonius ( beide umſaſſend . )

Ha !

Nun moͤge Caͤſar Rom beherrſchen ! ich
Bin dennoch reicher !

Zu Cleopatreu . )

Freundin ! hoͤre! ſtaune !

Des Friedens Oehlzweig gruͤnt um ihre

Schlaͤfe ;

Sie hat des Bruders harten Sinn erweicht ;

Den Stein , den keine Fluth erſchuͤttern konnte ,

Der Sanftmuth Thraͤnen haben ihn gehoͤhlt ;

Sie zog den Dorn aus mancher alten Wunde ,

Der zarten Schonung Balſam floß hinein ,

Und beider Kaͤmpfer Ruhm bleibt unbeſcholten .

O ed—
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O edles Weib ! des Vaterlandes Segen

Ward dir zu Theil — mir Blutbeſpruͤtzte

Lorbeern .

Octavia .

Zu viel !

Cleopatra .

Faſt koͤnnt' ich um den goͤttlichen

Beruf dich neiden .

Octavia .

Willſt du mit mir theilen ?

Cleopatra .

Ich faſſe dich beim Wort .

Octavia .

Das Gute nur

Geſcheh ' , gleichviel durch wen , und iſt dir ' s

Ernſt ,

So druͤck' ich dich zum zweyten Mal mit reinem

Wohlwollendem Gefuͤhl an meine Bruſt !

Vergeſſen ſey , was ich gelitten ! ja

90 Vertilgt ſey jede Spur vom alten Groll !

Auf Schweſter ! laß die Haͤnde warm und raſch

Verſchlungen an das große Rad uns legen !

Und

Und

Zun

Ver

Nuf

Ja

Aus
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Und muͤßt ' auch uͤber uns hinweg der Wagen

Zermalmend rollen , wenn er nur das Ziel

Erreicht .

Cleopatra .

Ich ſtaune dich bewundernd an ,

Und eine unbekannte Freudigkeit

Zum Guten dehnt die Bruſt wie Fruͤhlings⸗

hauch —

Geſchwind ! was kann ich thun , um dir und mir

Des neuen Bundes werth zu ſcheinen ?

Octavia

Schmiege

Dich freundlich an den Helden , daß er w

Den Lorbeer um die Buͤrgerkrone winde ,

§ r

Cleopacra Antonius umfaſſend . )

Im Frieden groß , wie einſt im Kampf erſcheine .

Haſt du vernommen , was wir liebend bitten ?

Antonius .

Verlohren ſteh ' ich in Eutzuͤcken ! habe

Nur Sinn fuͤr eure holde Einigkeit !

Ja Friede ſey ! welch eine Zukunft laͤchelt

Aus wolkenloſen Hoͤhen mir herabl

Vom
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Vom reifen Ernſt zur fuͤßen Taͤndeleh ,

Von ſanfter Stille zu dem lauten Muthwill ,

Werd ' ich im Schooß der Liebe mich berau —

ſchen ,

Im Arm der Weisheit wieder nuͤchtern kuͤſſen !

Ja Friede ſey ! weg Lorbeer ! Eure Hand

Streu ihn entblaͤttert auf mein Roſenla —

Kommt , daß ich ſchnell die Waffenbruͤder

ſammle ,

Der klugen Freunde Rath und Beifall heiſche .

Kommt her in meine Arme , du ! und du !

( Er umfaßt Octavien und ſtreckt den Arm nach Cleo⸗

patren aus . )

Cleopatra .

Nur einen Augenblick vergoͤnne mir ,

Dem lieben Gaſt Erquickung zu bereiten .

Octavia .

Bedarf ich deren ? — Lieb ' und Friede reichen

Mir Nektar von der Goͤtter Tafel .

Anto⸗

Sie

Es li

Geh .

Mit

un
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Antonius .

Laß

Sie nur ! du weißt ja noch von alten Zeiten ,

Es liebt Antonius den Freudenbecher .

( Sie gehen Arm in Arm in den Pallaſt . )

Zweyte Sceene .

Cleopatra . Charmion .

Cleopatra .

( Dem Paare haͤmiſch nachſehend . )

Geh nur . Den Freudenbecher ſollſt du trinken ;

Mit ew ' ger Ruhe wollen wir ihn miſchen . —

Run Charmion , was ſagſt du ?

Charmion .

Ich ? ich wuͤnſche

Dir Gluͤck .

Cleopatra —

Wozuꝛ
Charmion .

Von einem laͤſt ' gen Schwaͤrmer ,

Den du , —geſteh ' es nur —ein wenig unſauft

Vom
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Vom Halſe ſchuͤtteln wollteſt , hat der Zufall

Friede zieht

ſchuͤtzt Er deine

Krone ,

Die Kronen deiner Soͤhne ; du biſt frey ,

Darfſt ohne Zwang den neuen Liebling waͤhlen ;

Auch nebenher die intreſſante Rolle

Verſchmaͤhter Liebe , ſtummer Leiden ſpielen !

Cleopatra .

Meynſt du ? — Kurzſichtige ! — iſt dir mein

Stolz ,

Sein Leichtſinn unbekannt ? — Den Frieden

darf

Nur ich ihm geben .

Charmion .

Thu ' es .

Cleopatra .

Soll ich mir

Den Untergang bereiten ? — Er , den nur

Die Gegenwart gefangen haͤlt , Er , in

Dem fernen Rom , von einer ſchlauen Gattin

Durch Kuͤnſte , die ihm neu ſind , ͤͤberliſtet,
Wie

Wiel

Begluͤ

Gaͤb

Ich ei

Es me

Die 2

Nein !

Den 1

Sie bi

Octaviec

Den Fi
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Wie leicht vergaͤß er dort , was vormals ihn
Begluͤckte . — Meiner Nebenbuhlerin
Gaͤb' er mich Spott und Preiß , und fruchtlos

wuͤrdꝰ

Ich eigne Thorheit nur zu ſpaͤt beweinen .

Es mag der Krieg ſo oder ſo ſich enden ,

Die Rettung bleibt noch moͤglich — aber

Friede ! —

Nein ! Friede braͤcht ' unwiderruflich mir

Den Untergang !— Drum raſch die Hand an ' s

Werk !

Sie büße mit dem Leben ihre Kuͤhnheit .
Charmion (erſchrocken . )

Octavia ?

Cleopatra .

Wer ſonſt ?

Charmion .

Kann nur ihr Tod

Den Frieden hindern ?

Cleopatra .

Nein , doch ſterben muß ſie ,
Siebenter Band . J Weil

8
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Weil , meiner Herrſchaft trotzend , ſie mit mir

Den Wettkanpf um ein Herz gewagt⸗ er 1

Charmion .

So gilt Der

Es dir nicht gleich , wer eine Blume , die

Du weggeworfen , wieder aufhebt ? Wie ?

Cleopatra .

Ja !

Wohl zu verſtehn , wenn ich ſie wegwarf ,

0 aber

Voöm Buſen laß ich mir die Blume mit

Gewalt nicht rauben . — Kennſt du mich ſo

wenig ?
Von

Daß Caͤſars Enkelin den letzten Sproſſen

Vom Stamm der Ptolomaͤer nieder trete , Fort !

Es mag geſchehn — doch daß Oetavia , Dann

Das Weib , dem Weibe Cleopatren Hohn Erfrif

ſpricht — Es zo

Den
Ha ! nimmer duld ' ich es ! —

Charmion .

Haſt du bedacht ? Das 9

Die



gilt

Ja !

avf ,

ch ſo

Hohn

dacht ?

Die

Die einzige , geliebte Schweſter Caͤſars ?0

Er wir ihr Blut am Moͤrder grauſam raͤchen?

Cleopatra .

Der Moͤrder ſey füͤrſihn Antonius .

Charmion aſtaunend . )

Wie ?

Cleopatra —

Sehr natuͤrlich .

Charmion .

Wird er ' s glauben ?

Cleopatra .

Sicher .
Von dem Gehaßten glaubt man gern

Schlimme . —

Fort ! rufe mir den Kunſterfahrnen Glaucus .

Dann laß ' in Eile unter jenem Zelte

Erfriſchung aller Art dem Gaum bekeiten .

Es zoll ' ein jeder Welttheil Leckerbiſſen :

Den Pfau ,

Eichel ,

Das Phrygſche Huhn , Muraͤnen von Tarteſſus ,
Den Saft des ſtaͤrkenden Caͤeuber , und

das

aus Samos , und die ſpanſche

J a Den

E
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Den Sprudelmoſt der mareotſchen Traube . —

Doch einen Becher aus dem Lethe ſoll

Mir Glaueus ſchoͤpfen. Eile .

Charmion .

Ich gehorche . ( ab. )

Dritte Scene .

Cleopatra allein .

( gedankenvoll auf - und abgehend . )

Schnellwirkend — doch nicht allzu ſchnell —

warum nicht ?

Den zaͤrtlichen Gemahl vorher entfernen ? —

Geſetzt , er bliebe Zeuge — toben mag er —

Der Orkus giebt die Beute nicht zuruͤck —

Die Rache ? — Pah ! — um eines Weibes

Tod ,

Der insgeheim vielleicht erwuͤnſcht geweſen ,

Reißt man die Kette nicht entzwey , an der

Gewohnheit ſchon ſeit vierzehn Jahren ſchmiedet .

— — —- —

Vierte

Gebiet

Wir ſ

In we

Zu me



( ab. )

Vierte Scene .

Cleopatra . Glaucus .

Glaucus .

Gebieterin ! auf deinen Wink —

Cleopatra .

Tritt naͤher —

Wir ſind allein ?

Glaucus .

Allein .

Cleopatra .

Sprich , wie gelang

Der neuliche Verſuch an jenem Sclaven ,

Den ich dir ſandte ?

Glaucus .

Zum Erſtaunen .

Cleopatra .

Wirklich ?

Glaucus .

In wenig Augenblicken ſank er todt

Zu meinen Fuͤßen.

222
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Cleopatra .

Ohne Zucken ?

Glaucus .

Vom Schlaf ſanft uͤberwaͤltigt.

Cleopatra .

Deſto beſſer !

Denn nur die Sterbenden erregen Mitleid ,

Die Todten nicht .— Geſchwind , mein Freund ,

ich hoffe ,

Du bringſt mir die verſprochene Phiole ?

Ventidius

( tritt aus dem Pallaſt , argwöhniſch beobachtend . )

Glaucus .

Des koͤniglichen Willens laͤngſt gewaͤrtig

Trug ich ſie ſtets im Buſen . — Hier .

Cleopatra .

Ich wiege

Mit Gold dir jeden Tropfen auf . Doch ſey

Verſchwiegen .

Glaueus .

Wie es deinem Sclaven ziemt .

Cleo —

Wie

Nicht
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Cleopatra .

Wie viel in einen Becher ?

Glaucus .

Zwanzig Tropfen .

Cleopatra .

Nicht mehr ?

Glaueus .

Es toͤdtet unbezweifelt .

Cleopatra .

Du mir dafür ?

Glaucus .

Mit meinem Kopfe .

Cleopatra .

Genug !

( Sie ſchluͤpft in das Zelt . )

Fuͤnfte

SPSSSr
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F uͤnfte Scene .

Glaucus . Ventidius .

Glaucus ( baäͤmiſch lächelnd . )

Dank ! Aeſculap fuͤr deine Zauberkunſt !

Tod oder Leben im Gefaͤß —gleich viel —

Es hat doch immer einen guͤldnen Boden .

Er will gehn . )

Ventidius

( ergreift ihn und zuckt den Dolch . )

Halt ! Boͤſewicht !

Glaucus itternd . )

Wer biſt — was willſt du ?

Ventidius .

Rede !

Das Flaͤſchchen , was enthielt es ?

Glaucus .

Wie ?

Ventidius .

Sprich oder —

Glaucus .

Iſt ' s meine Schuld ?

Venti —

Die K

Nun

Ich w

Diren



de !

Ventidius ,

So war es Gift ?

Glaucus .

Es hat

Die Koͤnigin —

Venti dius .

Gift war es : Rede !

Glaucus .

Nun ja —

Ventidius .

Fuͤr wen ?

Glaucus .

Durft ' ich das fragen ?

Ventidius ( ähn wegſchlendernd . )

Fort !

Ich weiß genug .

Glaueus ſentfernt ſich eilig . )

Ventidius .

Ha Furie ! das ſoll

Dir nicht gelingen !

Sechſte

——

——]2
—
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Sechſte Scene .

Cleopatra Caus dem Zette ) . Ventidius .

( Das Zelt bleibt offen . Man erblickt eine reich

beſetzte Tafel . )

Cleopatra .

Ey , ſieh da , mein Freund

Ventidius . Biſt du allein ?

Ventidiuns .

Allein .

Cleopatra cforſchend . )

Schon lange hier ?

Ventid ius .

Ich kam ſo eben .

Cleopatra .

Haſt

Du Niemand hier gefunden ?

Ventidius .

Niemand .

Cleopatra .

War

Mir ' s doch , als hoͤrt' ich Glaucus Stimme ?

Venti

Du he

Ein 8

Wie e

Vergaͤ
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reich

reund
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War

me ?

Ventidius .

— glich .

Cleopatra .

Du haſt ihn nicht geſehen ?

Ventidius .

Nein !

Cleopatra .

So war

Es wohl nur Taͤuſchung . Iſt ' s ein Wunder ,

wenn

Der Wirrwarr heute mir den Kopf umduͤſtert ?

Du weißt doch ſchon , was man hier treibt ?

Ventidius anit Bedeutung . )

Ich weiß .

Cleopatra —

Ein Friede faͤllt uns ploͤtzlich aus den Wolken ,

Wie eine Sternenſchnuppe leuchtend und

Vergaͤnglich .

Ventidius .

Haben wir nicht wackre Buͤrgſchaft ?

Cleopatra .

Du meynſt Octavien ? —ich fuͤrchte —

Ven⸗

—

—
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Ventidius .

Was ?

Cleopatra .

Der ſchwachen Hand entſchluͤpft das ſchwere

Ruder .

Ventidius .

Die Hand iſt ſchwach — der Geiſt ſo maͤnn —

lich ſtark —

Das Herz ſo weiblich ſchoͤn — bewahrt , ihr

Goͤtter !

Dieß treue Herz vor Meuchelmord !

Cleopatra ( etroffen .

Wie ? haſt

Du Argwohn ?

Ventidius .

Nur Erfahrung . Giebt es doch

Der boͤſen Menſchen uͤberall , die gern ,

Wie Heroſtrat , ein Heiligthum zerſtoͤren ,

Doch wehe dem , der , in der Hand die Fackel ,

Von mir ſich treffen laͤßt!

Cleopatra .

Recht ſo , daran

Erkenn '

Erkenr

Der ei

Denn

Bey d

Verliet

Den 97

So to

Doch

Geheil

Und je

Was

Erwar

Doch

Du E
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ihr

doch

ckel ,
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enn ?

Erkenn ' ich deinen unbeſtochnen Sinn ,

Der eignes Gluͤck dem fremden willig opfert .

Denn du —geſteh ' es nur — daß grade du

Bey dieſem Wechſel nur verliehren kannſt .

Ventidius .

Verlieren ? was ?

Cleopatra .

Meynſt du , es werde Caͤſar

Den Mann belohnen , der fuͤr ſeinen Feind

So tapfer focht ? — Zwar , ein verſoͤhnter

Feind ,

Doch gleichet die Verſoͤhnung der zu ſchnell

Geheilten Wunde , die oft wieder aufbricht ,

Und jeden Wechſel in der Luft empfindet .

Ventidius .

Was kuͤmmert ' s mich ? — hab ' ich vom Caͤ—

ſar Lohn

Erwartet ? werd ' ich je ihn fordern ?

Cleopatra .

Nein !

Doch fuͤhlen wirſt du , wider Willen fuͤhlen,

Du Einziger von allen Roͤm' ſchen Feldherrn ,

Der

——

—
——
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Der uͤber Parther triumphirte ! daß

In Rom , wo Caͤſars feile Creaturen

Sich kriechend bruͤſten , kein Ventidius

An ſeinem rechten Platze ſteht .

Ventidius .

Entbehren

Laͤßt ſich der rechte Platz , bey dem Bewußtſein

Ihn wohl verdient zu haben .

Cleopatra

( bei Seite mit verbißnem Grimm . )

Elephant !

Nur in der Schlacht zum Treten zu gebrau —

chen . —

Sie kommen .

Siebente Scene .

Vorige . Antonius . Octavia . Die
Kinder aus dem Pallaft .

Antonius .

Koͤnigin , wir haben dich

Umſonſt erwartet .

Cleo —

Doch f

Gewoge

Es hoͤr

Verſam

Der en

Mir 8

Zu loͤſ⸗

Denno

Gehein

Die N



ehren

ſötſein

Cleopatra .

Pflicht der Gaſtfreyheit —

Doch ſprich , hat weiſer Rath den guten Willen

Gewogen und befeſtigt ?

Antonius .

Friede ſey

Es hoͤrten die Getreuen , im Pallaſt

Verſammelt , froh erſtaunt , das ſuͤße Wort

Der neuen Hoffnung . Zwar goß mancher

Graukopf

Mir Zweifel in die Seele , die du ſelbſt

( zu Octavien . )

Zu loͤſen oft vergeblich ſtrebteſt —

Cleopatra .

Dennoch ? —

Antonius .

Gut , daß wir gingen ; denn nicht ohne

Geheimen Widerwillen lege ich

Die Waffen nieder .

Octavia —

Eine Blume reißt

Man

CE.



Man leicht aus ihrem muͤtterlichen Boden ,

Das Unkraut wurzelt feſter ; ſo auch Lieb '

Und Haß in Menſchen Herzen .

Antonius .

Nun , ſo ſey es !

Trotz der Augur ' n frommen Achſelzucken

Vertrau ' ich dir , der Tugend und den Goͤttern !

Octavia .

So laß mich eilen , daß noch dieſen Abend

Der Goͤtter Segen dein Vertrauen lohne .

Cleopatra .

Nur einen Augenblick ! verſchmaͤh ' es nicht

An meiner Tafel dich zu lagern , bleib !

Octavia .

Von großen Wuͤnſchen , großen Hoffnungen

Iſt meine Seele trunken !Sieh , ich ſchwelge !

Drum laß mich —

Cleopatra .

Bleib ! daß ich daran erkenne ,

Du habeſt nicht mit ſuͤßen Worten nur

Geſpielt , du ſeyſt mir wirklich hold —

( Sie ladet Oetgvien durch ein Zeichen in das offne Zelt . )

Anto⸗

Es wi

Wohla
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Antonius

Gieb nach .

Es wuͤrde laͤng ' re Weigerung ſie kraͤnken .

Octavia .

( einen Augenblick überlegend . )

Wohlan , ich bleibe .

( Sie geht in das Zelt . Alle folgen . )

Cleopatra .

( nimmt einen vollen Becher , den ſie als Libation

auf den Boden gießt . )

Dieſen Wein den Goͤttern !

( Sie ergreift den zweiten )

Und dieſen Becher reicht die Freundſchaft dir .

Antonius ( greift darnach . )

Laß mich zuerſt ihn jubelnd leeren .

Cleopatra Guruͤckziehend . )

Ich ſelbſt hab' ihn fuͤr ſie bereitet , mit

Dem koͤſtlichſten Gewuͤrz den Wein veredelt ;

gen .

7⁰Siebenter Band ,

Aus meinen Haͤnden ſoll ſie ihn empfan⸗

Octa⸗

4
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Octavia ( bei Seite . )

Fort niedriger Verdacht !Wet
Cleopatr

( Sie greift nach dem Becher . )

Ich trinke .

Ventidius .

Halt !15
In dieſe

Halt ! es iſt Gift in dieſem Becher !

Antonius und Ocetavia Zugleich . )

Gift ?

Cleopatra .

( verbirgt ihre Wuth und Beſtuͤrzung hinter frechem

Stolze . ) Sch.
Octavia .

( ſinkt zuruck auf das Ruhebette . Die Kinder um⸗
9

geben ſie . )

Ventidius .

Cbeobachtet Cleopatren feſt und argwoͤhniſch . )
6

Antonius .

Cvom erſten Erſtaunen zu ſich kommend , ergreift Halt !
Cleopatreus Arm , und zieht ſie haſtig aus dem

Zelte auf den Vorgrund der Buͤhne . Das Zelt

verſchließt ſich . )

Anto⸗
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Antonius .

—

Cleopatra ! es waͤre wahr ? —

In dieſem Weine ?

Cleopatra .

Antonius .

Cleopatra .

Gift .

Antonius .

Den du bereitet ?

Cleopatra .

Ich .

Antonius .

Ha ! fuͤr wen ?

Cleopatra .

Fuͤr dieſe — jetzt fuͤr mich .

( Sie ſetzt den Vecher an den Mund . )

Antonius .

Halt !

Cleopatra .

Laß mich —

—

—*

—

—
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Antonius .

( entwindet ihr den Becher und ſchleudert ihn fort . )

Raſende ! was willſt du !

Cleopatra .

Sterben .

Antonius .

Dich quaͤlen Furien —

Cleopatra .

So iſt ' s — ich liebe .

Antonius .

Heiſcht Liebe Blut ?

5 Cleopatra .

1 Um jeden Preiß erkauft

Ein liebend Weib dem kranken Herzen Ruhe .

Antonius .

So waͤr' es Eiferſucht ? Sprich , was verbrach

Die Dulderin mit anſpruchloſem Herzen ?

Cleopatra .

Cο ie ſtahl mir meine Seligkeit .

Antonius .

Weil ſie

Den Frieden ſucht ?

Cleo

Ziemt 2

*
Will —

Ich mas

Das W̃᷑

Der es

Ob auf

Phanton

Der Get

Am heit

Den St

Fuͤr ſein

Am Hor

Heraufe :



erkauft

Ruhe .

orbrach

7

Zeil ſie

Cleo

Cleopatra .

Mich taͤuſcht kein Honigwort .

Antonius .

Ziemt Argwohn deiner Groͤße

Cleopatr

Hoͤhnſt du mich ?

Willſt du ein Kind beſchwichtigen mit Spiel —

werk ?

Ich mag nicht groͤßer ſeyn ,

Das Weib erſchuf ! bin eine Liebe

Der es gleich viel gilt , ob auf Purpurkiſſen ,

blauf den nackten Stein die Zaͤhren vinnen —

Antonius .

Phantome ſchrecken dich , wo mir ſo freundlich
2

Der Genius des Vaterlandes winkt .

Cleopatra .

lm heitern Himmel ſieht der Staͤdter nie

Den Sturm voraus ; allein der Landmann ,

der

Fuͤr ſeine Saaten zittert , wird das Woͤl32
lm Horizont gewahr , das wachſend

Herauf waͤlzt , und den Blitz im Schooße traͤgt .

Anto⸗

—.
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Antonius .

So ſprich ! aus welcher Himmelsgegend droht

Der Sturm ?

Cleopatra .

Soll ich , ein Weib , den Blick dir ſchaͤrfen ?

Dir Raͤnkekundigen ? — Wohlan , es ſey .

Dein Zug nach Rom wird des Geſchwiſter —

Paares

Triumph — mit deiner abgeſtohlnen Freund —

ſchaft

Wird Octavian die eigne Herrſucht ſchmuͤcken —

Wird immer kuͤhner, weiter um ſich greifen ,

Weil du es billigeſt , und bill ' gen mußt —

Mit deinen Federn ſchmuͤckt er ſeine Blöße —

Des Weiſen Mantel deckt den jungen Thoren —

Was dir gelingt , ſcheint er gethan zu haben —
Was dir mißlang , das waͤlzt er von ſich ab —

Du ſchaffeſt , Er genießt — du ſaͤiſt, Er

erndtet -

Und mit dem reichen Schatz der Volkesliebe ,

Den du erworben , wird Er wuchern , bis

In eigner Kraft er ſicher ſteht — dann geht

Er.

Er ſein

Und laͤ

Weib !

Und S

Durch ;

Wie ſtt

Den U⸗

„ Verm
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droht

aͤrfen ?

0 .

wiſter⸗

Freund —

3
ücken

veifen ,

Er ſeinen Weg allein , herrſcht nach Gefallen ,

Und laͤchelt haͤmiſch des betrognen Schwaͤrmers .

Antonius .

Weib ! du haſt tief ins Caͤſars Herz geſchaut .

Cleopatra .

Und Sie —mich duͤnkt , ich ſeh' Oetavien

Durch Roms geſchmuͤckte Thore prunkend ziehen ,

Wie ſtolz und gnaͤdig laͤchelnd ſie dem Volke

Den Ueberwundnen zeigt , — „ ſeht , das hab ' ich

„ Vermogt ! ich bring ' ihn euch ! der kuͤhne Loͤwe

„ Schmiegt unter meiner Hand ſich wie ein

Lamm . “ —

Und horch ! ein wildes Jauchzen toͤnt herab

Vom Capitolium durch Maͤrkt ' und Straßen :

Octavia ! erſchallt es in den Luͤften:

Es leb ' Octavia ! Es lebe Caͤſar ! —

Kaum laͤßt noch hier und dort ein alter Krieger ,

Der unter dir gefochten , deinen Namen ,

Mehr einem Seufzer gleich der Lipp ' ent —

ſchweben ,

Klienten ſammeln ſich um ihn , den Juͤngling ,

Des Willkuͤhr Gold und Ehrenſtellen ſpendet —
Auch



Auch dein Haus wird von Bittenden belagert ,

Doch nicht zu dir , zu deiner Gattin dringen

Sie ungeſtuͤm , denn ſie vermag ja Alles !

Sie laͤchelt, nickt , verſpricht — und du mußt

halten .

Auch hat ſie ja , wenn du den Wunſch verſagſt ,

Den Bruder noch , der maͤchtiger als du —

Antonius .

Schweig ! Du verwundeſt nur die Eitelkeit ,

Daß ſie mir Pflicht und Tugend uͤberſchreye .
5 29 7 141 IS . 00 17 917Wie aber dann , wenn Caͤſar redlich handelt ?

10
Wenn Vaterlandes Gluͤck und meine Ruhe

An dieſer Stunde haͤngt !

14 Cleopatra .
Auch deine Ruhe ?

Ich war gewoͤhnt ſie nicht zu trennen von

Der meinigen .

Antonius .

Dir bleibt mein Herz , doch auch der Gattin

Rechte

Sind heilig — heiliger , je minder laut

Sie dieſe Rechte geltend machen will .

In de

Die ſ

Das

Es w.

Anton

Gleich

des

—Mit

Jetzt
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mußt

ſagſt ,

uhe ?

zattin

Cleopatra .

Meynſt du , ſie liebe dich gleich mir ? o nein !

Sie haͤngt ja noch an Dingen außer dir ,

Hat Kinder —einen Bruder — ein Geſchlecht —

Buͤrgerin — hat einen Ruf zu ſchontn —

In der Geſchichte will ſie glaͤnzen , daß

Die ſpaͤte Nachwelt ihren Nannen preiße !

Das ihre Liebe — du die Staffel nur ,

Auf der ſie ſtolz empor zum Nachruhtm ſteigt !

Es waͤr' ihr nicht einmal willkommen , wenn

Antonius ein unbeſcholtner Eh ' mann

Gleich tauſend andern waͤre — denn wie koͤnnte

Des Geiſtes Hoheit ſie dem Volke zeigen ?

Mit ſchaaler Duldung , kalter Großmuth

prunken ?

Jetzt wird es ihr ſo leicht , ſo kinderleicht ,

Die ſtaunende Bewunderung zu feſſeln ;

Je haͤrter du , je groͤßer ihr Triumph .

Antonius .

Bey allen Goͤttern ! du verkennſt die Edle .

Cleopatra
=Sie trete auf , und meſſe ſich mit mir .
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Geh , frage ſie , ob Kinder , Bruder , Nach —

ruhm

Ihr feil ſind , um den Preiß von deiner Liebe 7 —

Ich aber — ach ! —ich habe nichts als dich !

Mich hat mit ernſten abgemeßnen Schritten

Die Staatskunſt nicht dir uͤberliefert — nein !

Im Arm der Liebe huͤpft ' ich dir entgegen ,

Und keine Ketten , die den Heldengeiſt

Bald an verfaͤhrte ſchaale Ordnung , bald

An druͤckende Verwandſchaft ſchmieden , bracht '

Ich dir zum Brautſchatz . — Deine Buhlerin

Schilt mich der Poͤbel , ich bin ſtolz darauf !

Begehre keine Rechte vom Geſetz ,

Und bettle nur bey deinem Herzen . — Ich ,

Die Koͤnigin ! bin willig deine Sclavin !

Die Enkelin der Ptolomaͤer ſchaͤtzt

Sich groß und reich , wenn zur Leibeigenen

Du ſie erkohren — das ihr Ruhm , ihr Ehr⸗

geitz !

Umdieſen Preiß ertrag ' ich jeden Schimpf !

Es giebt nur Einen Schimpf : von dir ver —

ſtoßen ! —

Des
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Was kuͤmmern mich Verwandte , Kinder , Kro —

nen !

In dir, in dir allein iſt meine Welt !

Weg Diadem ! ich habe Muth zu ſagen :

Dieß Koͤnigreich war mein ! — laß um mich

her

Des Todes Sichel meine Kinder maͤhen ,

Mit trocknem Auge werd' ich leiſe ſeufzen :

Ich hatte Kinder ! —doch entreiße mir

Dein Herz — wo ſaͤnd' ich Muth es auszu⸗

ſprechen :

Antonius war mein ! —

Antonius .

Beſtuͤrme nicht

Ein ſchwaches Herz , das ſeine Feſſeln liebt ,

Und ſolchen Waffen nimmer widerſtand .

Bedenke , was die Vorſicht hier gebeut ,

Die Furcht ſogar — ein Wort , daß meine

Lippen

Nur Lieb ' entreiſſen kann ! — Antonius

Darf zittern , denn Cleopatra iſt in

Gefahr ! Er darf , was keine Macht auf Erden0
2
Fur

—

3

—

—
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Fuͤr ſeine Rettung ihm entreiſſen wuͤrde ,

Fuͤr die Geliebte ohne Vorwurf wagen ;

Denn ſoll ichs dir verheelen ? Eine Schlacht—
0

Kann dir die Krone , ja das Leben rauben .

Cleopatra .

So weit waͤr' es mit uns gekommen ? nicht

doch .

Es ſiege Caͤſar — was iſt ' s mehr ? — die

Die Legionen kann er uͤberwinden ,

Nicht dich und mich ,— dem Volk mag er ge —

bieten ,

Nicht dir und mir —es kann ſein Wurfgeſchüuͤtz

Die Mauern Alexandriens erſchuͤttern ,

Nicht deinen Muth und nicht den meinen .

Antonius .

Doch

Den graͤßlichen Gedanken ſeiner Knechtſchaft ,

Kannſt du ihn tragen ?

Cleopatra .

Ha ! nicht einmal faſſen !

23Vo waͤre Knechtſchaft ? wo ? ſo lang ' uns auf

Um

Uns

Die



ge⸗

huͤtz

och

ſten Wi

Allein ſo ſchlimm ſteht unſre Sache nicht .

Seit geſtern trag ' ich einen kuͤhnen Plan

Im Buſen .

Antonius .

Welchen ?

Cleopatra .

Unvermeidlich iſt

Die Schlacht — ſie ſey verlohren — fechtend

ziehen

Wir uns zuruͤck , vertheidigen die Stadt .

Antonius .

Die Stadt ? wie lange ?

Cleopatra .

Laͤnger, als wir brauchen ,

Um uͤber jenen ſchmalen Landſtrich , der

Uns von dem Meer Arabiens noch trennt ,

Die Schiffe durch den Sand zu waͤlzen , dann

behende

Mit allen unſern Schaͤtzen zu befrachten ,

Und im Geleit der Lieb ' an fernen Ufern

Den Wohnplaͤtz der Zufriedenheit zu ſuchen .

Dann

ink der Tod gehorchen muß ? —

—

—

—



Dann zieh er ein , der Held in oͤde Mauern ,

Und herrſche uͤber wuͤſte blut ' ge Truͤmmer ,

Indeſſen wir in Indiens Gefilden ,

Wo ewig junges Gruͤn die Waͤlder Ehnsckt, “
Und ewig Früchte mit den Bluͤthen wechſeln ,

Ein neues Reich im Schoos der Ruhe ſtiften ,

Wohin kein Krieg , kein Ungeheuer Roms

Zu folgen wagt .

Antonius .

Verwegener Gedanke !

In welches Zauberland der Phantaſie

Verzuͤckt mich deine holde Schwaͤrmerey ! —

Doch Vaterland ! das ſeine ſtarken Faͤden

Aus jedem Morgentraum der Kindheit ſpinnt !—
Ein buntes unvergaͤngliches Gewebe ,

Das ſelbſt des Ungluͤcks Flamme , wie Asbeſt ,

Nur reinigt , nicht verbrennt — wer loͤſt mein

Herz ,

Wer meine Pflicht von dir !

Cleopatra .

Sie ſind geloͤſt .

Das Schwerd der Tyranney hat jeden Faden

Durch⸗

Waͤr'

Der V



*＋ W

Durchſchnitten , unterjocht dein Vaterland !

Du ſtehſt von ferne , ſiehſt , wie aus den Truͤn⸗

mern

Der Republik ein Koͤnigsthron ſich hebt ,

Und Ketten liegen auf den Stufen , um

Den erſten Sclaven — dich ! — davon zu feſ⸗

ſeln —

Ihm willſt du trauen ? welchen Baͤrgen

haſt du ?

Etwa die Saͤule , die mit eigner Hand
Er einſt im Tempel der belognen Eintracht
Mit deinem Bilde ſchmuͤckte ? — Laͤugſt hat er

Dieß ew ' ge Denkmal einer Ta gesfreundſchaft
In Staub getreten .

Antonius

( verbiſſen in ſich murmelnd . )

Daß ſie Recht hat !

Cleopatra .

Was

Waͤr' ihm noch heilig ? ihm , der ſich nicht

ſcheute
Der Veſta Tempel zu entweihen , um

rARN

EEEE

Pml
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Den letzten Willen eines Roͤm' ſchen Feldherun

m Heiligthum zu raublen zu erbre⸗

chen —

Antonius .

Ha ! warum rufſt du dieſes Bubenſtuͤck

Mir in ' s Gedaͤchtniß ! Ew' ger Fluch und Rache

Dem Buben , der mein Heiligſtes nicht ſchonte ! —

Ja , du haſt Recht : eh kann der Tiberſtrom

Sich mit dem Nil vereinigen — eh' wird

Im Alpenſchnee Aegyptens Palme wachſen ,

Eh' dieſes Herz an ſeinem Buſen klopft !

Cleopatra .

So ſprichſt du maͤnnlich — und ſo handle .

Antonius .

Nicht Rom ſoll ſeine Buͤberey entgelten :

Ihn darf ich 5. 80 meinem Vaterlande

„

Lichtſcrahl zuckt mir ploͤtzlich durch die

Die Goͤtter zeigen mir die rechte Bahn . —
—1 *

Mann

Man

Leben

Zur ?

Mag

Ich

Verſt

Denn

Dein

Venti

Oectavt

Siel
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Maun gegen Mann ! Schwerd , Muth und

Recht entſcheide !
Leb wohl !

Cleopatra .

Wohin ?

Antonius .

Raſch werde der Gedanke

Zur That . — Die eitle Hoffnung der Verſoͤhnung
Magſt du Octavien gelaſſen rauben .

Ich ſelbſt vermag es nicht — gelaſſen —

milde —

Verſtehſt du mich ? kein blutiger Gedanke —

8095 bey den Goͤttern ſeh es dir geſchworen!
Dein Leben haftet fuͤr das ihrige . cer ruft . )

Ventidius !

Wentidius cctrrtt aus dem Zelte . )

Herr !

Antonius .

Folge mir .

Ventidius .

Du wollteſt
Octaviei allein —

Siebenter Vand Anto⸗



Antonius .

Befuͤrchte nichts ,

Ihr Leben iſt geſichert . Komm !

( Zu Cleopatra . )

Und du

Gedenke meiner Worte , meines Schwurs .

( Er geht . )

Ventidius . Ich n

Noch Einmal , Herr ! — Aufs
Antonius cernſt . )

Gehorche !

Ventidius Guckt die Achſeln . )

Meine Pflicht . Er folgt . )

Cleopatra ( allein . )

Was hat er vor ? gleichviel ! mein iſt der

Sieg !

Errungen , muͤhſam kaͤmpfend — aber mein ! —

Geh nur , verhaßte Nebenbuhlerin !

Dich toͤdten darf ich nicht ? wenn Dolch und

Gift

Allein den Lebensfaden trennten — o !



＋
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Es giebt noch andre ſchaͤrfre Waffen .

( Gegen das Zelt . )

Auf !
( Die Vorhaͤnge des Zeltes rauſchen auf . )

( Man erblickt Oetavien ſitzend von ihren Kin⸗

dern umarmt . Ch aumion ſteht ſeitwaͤrts . )

Cleopatra Cäar ſich . )

Ich muß es raſch vollbringen , eh' ein Windſtoß
Aufs neue jenes Rohr heruͤber beugt .

Neunte Scene .

olgt . )
Cleopatra . Octavia mit ihren Kindern .*

Heruach de Centurio und roͤmiſche und

dei aͤgyptiſche Soldaten .

Clep patra .

11 — Octavia , tritt naͤher .

Oeta vi a

( ſteht auf und naͤhert ſich mit feſtem Blick . )

Was begehrſt du ?

Cleopatra —

Sey ohne Furcht .
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Oetavia .

Das bin ich .

Cleopatra .

Nimmer ſoll

Ein Mord , ein ſolcher Mord ! die alte Woh —

nung

Des Ptolomaͤers ſchaͤnden. Sieh ' , das hab'

Ich ernſtlich ihm erklaͤrt ; mit dem Verluſt

Von meiner Freundſchaft ihn bedroht ; er ging

Beſchaͤmt , und deinen Anblick meidend —

Octavia Cverwundert . )

Cleopatra .

Benutze dieſen Augenblick , entfliehe !

Octavia .

Ich ? fliehn ?

Cleopatra —
Anto

Eh' eine Furie aufs neue

Die Geiſel uͤber ſeinem Haupte ſchwingt .

Octavia ( bitter . )

Wohl peinigt ihn die Furie .



Cleopatra .

Drum eile ! —

Wir ſind getaͤuſcht , du , ich , wir alle —

Octavia .

Nein .

Cleopatva .

Die ſchnoͤden Worte dir zu wiederholen ,

Es faͤllt mir ſchwer —

Octavia .

Der Muͤh ' entlaß ' ich dich.

Cleopatra .

Auch dann , wenn dein Gemahl durch meinen

Mund

Gebietet ?

Octavia .

Nein , ſo tief erniedrigt

Antonius die Gattin nicht .

Cleopatra .

Verwegne !

Du wagſt mich zu verachten ?

Octavig Gächelnd . )

Wagen ?

Cleo⸗
Sr—————2,2
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Cleopatra (ſich faſſend . )

Es waͤre ſchon der Muͤhe werth , mit Anſtand

Die Rolle auszuſpielen . — Geh ! du ſollſt

Mich nicht um meine Faſſung bringen .— Aus

Deinem Friedenstraum erwache ;

Vergebens hoffen wir , ſo lange jener Schalk

Ventidius , der Doppelzuͤngige ,

Die Aſche von den Kohlen blaͤßt . Drum geh ' ,

Es widerrief Antonius .

Oetavia .

Ich bleibe ,

Bis mein Gemahl zuruͤcke kehrt .

Cleopatra .

Noch jetzt ?

Da ſeine blinde Wuth dir Gift bereitet ?

Octavia ( aͤchelnd . )

Er ? Gift ?

Cleopatra .

Wer ſonſt ?

Octavia .

Genug der Wort ' , ich bleibe .

Cleo —

Sein

Du ir

Als er

Schon

Ich d

Ich w

Verjas



Cleopatva .

Sein kuͤnſtliches Erſtaunen taͤuſchte dich ;

Es hat wohl gar mich dein Verdacht getroffen ?

Du irrſt . Ich war es , die dich ſchuͤtzte .

Octavia dGaͤchelnd. )

Wirklich ?

Cleopatra .

Als er , der freundlichen Verſtellung muͤde,

Schon gegen deine Bruſt den Dolch gezuͤckt .

Octavia .

Ich danke dir , und bleibe .

Cleopatra .

Welch ein Trotz

Ich warne dich , daß nicht Gewalt dich ſchimpf⸗

lich

Verjage .

Octavia .

Schimpflich ? und fuͤr wen ?

Cleopatra .

Du ſpannſt

Den Bogen ſtark , gieb Acht , es wird der Pfeil

Dir in den eignen Buſen ſchwirren

Octa —

2
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Octavia .

Sey es ,

Wenn nur nicht von des Gatten Hand !

Cleopatra .

So groß !

So unerſchuͤtterlich ! du trotzeſt mir

Bewundrung ab , —ich kann , ich darf nicht

zaudern

Der wachſenden Gefahr dich zu entreißen .

Was fuͤr den Frieden noch geſchehen koͤnnte,
Sey mir , mir uͤberlaſſen , denn begreifſt

Du nicht , wie viel auch ich dabey gewoͤnne ?

Geh, frage deinen Bruder ; lange ſchon

Hab ' ich , wie du , in ſtiller Thaͤtigkeit

Gewirkt ; er kennt mich beſſer . Geh , dich ſoll

Ein Ehrenvoll Geleit —

Octavia .

Ich brauche keines .

Mein reiner Wille war und bleibt mein Schild .

Cleopatra (ſich kaum noch haltend . )

So wollteſt du mich zwingen hart zu ſcheinen ?

Hart um des Guten willen ?— Sieh ' , ich habe

Beſchloſ —
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y es ,

groß !

nicht

te ,

h ſoll

ines .

child .

nen ?

habe

chloſ⸗

Beſchloſſen , dich zu retten , muͤßt' ich auch ,

So weh' mir ' s thut , dich mit Gewalt ver —

Genug —es wird die Rolle dir zu ſchwer .

Mach dir ' s bequemer , wirf die Larve weg .

Cleopatra ( mit ausbrechender Wuth . )

Meynſt du ? — Wohlan ! ſo zittre ! — Prah —⸗

Doch warum hielt ich ' s auch der Muͤhe werth

Durch ſchonende Vorſtellung dich zu ehren ?

Genug des Mitleids ! Wache !

( Ein Centurio mit einigen Bewaffneten tritt auf . )
5

uͤr jetzt und immer bleiben dieſe Thore

Fuͤr ſie verſchloſſen ! fort ! 56

( Die Wache macht eine Bewegung gegen Octavien . )

( tritt den Soldaten ruhig entgegen . )

Ja , ich erkenn' euch , ihr ſeyd Römer , und

Ich bin Octavia , die Enkelin

169 —

—treiben .

Octavia .

lerin ! —

Fuͤhrt ſie fort !

Octavia
*
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Seyd ihr nicht Roͤmer ?

Des 7



Des großen Caͤſar, eures Feldheron Gattin ,

Dieß Weib iſt ſeine Buhlerin — muß ich

Noch mehr euch' ſagen ? ich begebe mich

In euren Schutz , thut was ihr koͤnnt und duͤrft .

Clebpatra .

Centurio ! bey deinem Kopf ! gehorche !

Der Centurio

Emit Ehrfurcht , aäber entſchtoſſen . )

Mein Vater war ihr Freygelaſſener —

Mein Feldherr hat mir nichts geboten — drum

Vergieb , es widerſtreben Herz und Pflicht .

( ab mit den Bewaffneten . )

Cleopatra ( wüthend . )

Ha ! dieſen Frevel ſollſt du buͤßen ! — hat

Die Hoͤlle dich zu meiner Quaal hier aus⸗

Geſpien ? Stehſt du im Bunde mit den

Maͤchten

Des Erebus ? —gleichviel ! — du oder ich !

Herbey Aegyptier ! herbey Trabanten !

( Aegyptiſche Soldaten erſcheinen . )

Werft ſie hinaus ! fort ! fort aus meinen Augen !

( Die Wacheſtuͤrzt ſich auf Octavien . )

Octa —
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Octavia zuckt einen Dolch . )

Halt Raſende ! — ich weiche deiner Wuth . —

( Sie ergreift ihre Kinder . )

Kommt Kinder ! kommt ! die Goͤtter leben noch !

( Zu Cleopatren . )

Sprich der Tugend nur Hohn ! tritt lachend die

Unſchuld mit Fuͤßen !

In der Hand des Gewalt ' gen leuchten ſchon

raͤchende Blitze !

( Sie will fort . )

Cleopatra .

Nicht alſo ! reißt die Kinder weg von ihr !

Daß ſie die jungen Herzen nicht vergifte ,
Nicht Abſcheu fuͤr den Vater in ſie pflanze .
Vertretet ihr den Weg ! Die Kinder reißt

Ihr von der Seite .

Octavia e(die Kinder an ſich druͤckend. )

Fort ! ihr Ungeheuer !

Reitzet die Löwin nicht , die ihre Jungen ver⸗

theidigt !

Zittert , wenn die Verzweiflung eine Mutter

bewaffnet .

Cleo —

————

—
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Cleopatra .

Ihr feigen Sklaven ! fort ! entwaffnet ſie !

( Die Soldaten haben Octavien umringt , und er⸗

greifen ſie von hinten . )

Octavia ( inkt erſchöoft zu Boden . )

Nun ſo moͤgt ihr mich auf meinen Kindern er —

morden !

Klammert euch feſt um mich , ihr armen ver⸗

wayſten Geſchoͤpfe !

Laßt eure Mutter nicht los ! o klammert euch

fe

Daß in eurer Umarmung mich die Seele ver —

ſt um den Nacken !

laſſe .

Cleopatra .

Hab ' ich den Weg zum Herzen doch gefunden ?

Verachteſt du mich noch ? — Trabanten !

Trennt ſie von ihren Kindern !

( Die Soldaten gehorchen . )

Die Kinder

( ihre Arme ausſtreckend . )

Mutter ! Mutter !

Octa⸗

Hoͤrt

2

Ach

Brin



ind er⸗

un er⸗

uver⸗

—

euch

cken !

ver⸗

den ?

itter !

Octavia (ſich ſträubend . )

Hoͤrt kein menſchliches Weſen — hoͤrt kein

Gott meine Stimme !

O Antonius ! Gatte ! Vater ! hoͤre mich ! hoͤre !

Ach umſonſt !— meine Kinder !

Die Kinder .

Mutter !

Octavia

Cindem ſie fortgeſchleppt wird . )

Liebt euren Vater !

Bringt ihm den Segen der Mutter ! Lebt wohl !

lebt wohl ! meine Kinder !

Der Vorhang faäͤllt.)

Ende des dritten Akts .
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